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Mit dem Zeitalter Hez'nrz'c/z's IV. gelangen wir zur Ausbildung des in Frankreich 2 f”:-
elta ter

fo berühmtén Stils Louis XIII., der aus einer‘Verbindung des Backfteins mit der „„,„ü„ „_

Ruflica hervorgegangen if’c.

Wir haben uns bemüht zu betonen, dafs diefer fog. Louis XI]!«Ba0kfieinfiil keineswegs der

alleinige Ausdruck der Architektur jener Zeit gewel'en fei (fiehe Art. 225—230, S. 204—209). Weit

mehr, er war nicht einmal der alleinige Charakter der damaligen Richtung im Backfleinbau. Er flellt

nur die fireuge Strömung derfelben dar. Wir werden neben ihr eine etwas freiere zu erwähnen haben.

1) Strenge Richtung.

Man fieht aus dem Vorhergehenden, wie [ehr Ce_'/ar Daly Recht hat, wenn er

den Mißbrauch hervorhebt, alles Backf’cein- und Quaderwerk als Style Louis XIII.

Fig. 148.
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Schloß Fresnes 956).

zu bezeichnen. Dennoch hat der Typus, dem wir nun begegnen, etwas fo fchroff

Ausgeprägtes, dafs diefer Mißbrauch in der üblichen Redeweife etwas Erklär-

liches hat9ü7). .

Im XVI. Jahrhundert tritt der Backf’tein einfach als ein künftlerifches, male— ,

rifches, belebendes Element auf. Mit Heinrich IV. und Ludwig XIII. nimmt er 3233?

durch feine ausfchliefsliche Verbindung mit kalten, eckigen Verzahnungen plötzlich

einen vielleicht noch nie dagewefenen Charakter an, Hierdurch erhält er auch wirk-

lich etwas Nationalfranzöfifches, was Viele gern in ihm zu [chen pflegen.

622.

957) Der couflrucfeurs im inflruit: a)}elltnt Style Louis XII], tout: architecture en briqm tt pierre foflérizure au

wmmmcement dt la Renai/fanct, qui ne forte fa: fon origin: trés-neitemml marquée dans fa décoralion et fu})ofent naive-

»!th que les conßructions de brique et pizrre »: datent que de Louis XIII. Siehe: Revue générale d'Archileolure, a. a. O.,

Bd. 28, S. 150.
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Bei vielen Franzofen herrfcht heute noch eine mit lange unverfiändlich gebliebene Vorliebe und

Eingenommenheit für diefe Stilrichtung. Man findet fie echt franzöfifch, anti-italienifch, vernünftig, ge-

diegen. Es wird mir in der That fchwer, darin nicht etwas vom Charakter einer politifchen Mode, von

der Fahne einer Partei und dem Motto eines Theils der chriftlichen Kirche zu fehen.

Ich hatte bereits Gelegenheit, auf den eigenthümlichen Charakter diefer Stilrichtung fowie auf

den Zufammenhang mit einem mächtigen geiftigen Zug der damaligen Zeit hinzuweifen (Gehe Art. II,

S. 14 u. Art. 18, S. 22). *

Es iii, als ob man nur darauf bedacht gewefen wäre, den Charakter des »Hart-

eckigen« überall und fogar an jeder Quader fo oft und fo viel als möglich hervor-

zuheben und jede Anmuth, jede Phantafie principiell zu vermeiden, dafür überall

echt und folid zu fein. IP: das nicht ein Stück Calw'n’s und echt hugenottifch?

Der architektonifche Charakter gediegenen Ernftes und phantafielofer Nüchternheit entfpricht ebenfo

wohl der hugenottifchen Geiitesrichtnng als derjenigen des mehr gallifchen Zweiges der Gegenreformation

in der Zeit von 1600 bis 1628 etwa965)‚

Wenn man die Worte liest, mit welchen Henri Martin°”) die neue franzöfifche Sprache Calvin's

fchildert und nicht weifs, dafs fie fich auf einen Litteraturftil beziehen, fo könnte man fie für eine fehr

richtige Befchreibung der Richtung im Backftein— und Quaderbau diefes fog. Stil Louis XII]: halten.

Auf den Erfinder diefes Architekturtypus möchte man die Worte anwenden: o’elait un e/prit et un

ooeur ferre'r ’").

Es ill: nicht zu leugnen, dafs diefe im Grunde wenig künfllerifche Richtung, weil derb und phan-

tafielos, zuweilen dennoch einen edlen und wirklich vornehmen Charakter annehmen kann, wie z. B. am

Schleife zu Dalleroy.

Sobald aber diefer Stil den Charakter edler Einfachheit und Gedicgenheit, im

Bunde mit vornehmen Verhältniffen, verläfft, ii’c fein Reiz verloren. Je mehr man

das Relief der Boffen und Verzahnungen durch reiche Profile Iteigert und fie um-

rahmt, defto mehr tritt der Charakter künftlerifcher Armfeligkeit hervor, da man

dann fieht, dafs es nicht mehr die vornehme Einfachheit war, die: zu diefer Stil—

richtung drängte, fondern ein kalter, eckiger, gefühllofer Geift.

2) Strenge Richtung im Stil Hez'nrz'ck’s IV.

(fog. Style Louis XIII.)

Wenn man diefe Richtung nach ihrem moralifchen Urheber bezeichnen wollte,

fo müßte man ihn nicht Säle Louis XIII., fondern Szfyle Sul{y nennen. Auch vom

Geifte des grofsen Hugenottenminiiters konnte man fageh, dafs er mit Eifen be-

fchlagen war, und mit Quadern hat er alle Ecken und Kanten der Häufer der beiden

Plätze gepanzert, die unter feiner Verwaltung entftanden find.

Vor diefen beiden Plätzen mufs man fich Pcets von Neuem fragen, ob man

wirklich in Frankreich und Paris fei, im Lande, welches die fchlanke Gothik und

die Eleganz der Zeit Franz I. und Heinric/z's Il. hervorgebracht hat? Hier ifl:

alles einfach, ernf’t, zum Theil bäurifch-fchwer. Man glaubt fich nach Holland

verfetzt. Sally ift hier auf dem Gebiete der Profanarchitektur der Vater des Huge-

nottenftils, wie wir es von Salomon de Bro/e auf dem Gebiete der Kirchenbaukunft

fehen Werden.

953) Es rechtfertigt dies die Anficht Lemonm'n’s, dafs damals zwifchen Katholiken und Hugenotten der dogmatifche

Unterfchied unberührt blieb, die ernfte chriflliche Empfindungsweife aber in beiden Confeffionen ungefähr diefelhe war.

969) Siehe: Hi/ioire de France, a. a. O., Bd. XII, 5. 186. Er nennt fie fett, klar, nüchtern, heredt ohne Sehwulfi,

ausdrucksvoll mit Einfachheit, lebhaft ohne Ueberftiirzung, vor allem logifch in der: präcifen Strenge der Conltruction. Durch

zu viel Logik hat fie eines der Elemente der Poefie, die freie Bewegung der -Imagz'natiom geopfert. Lanz'nrt hat im ‚Style

re_'/ugiét die fortwährende Spannung hervorgehoben, fowie dafs ihr »l:s gräce: du fol natalc fehlten.

970) Worte des Mart’chal d: Charäonnz'ére: auf Agrz}$}a d'Auöigné. Siehe: LINTILLAC, E. Littérulurz franmi/z.

Paris 1894. S. 291.


